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«Es ist ein bisschen verrückt,
was wir tun», sagt der Musiker
StevoAtambire ausGhana über
das gemeinsame Projekt mit
der Schweizer BandWorld Citi-
zen. Am 20. August werden die
sechs Profis anlässlich der Jazz
Night auf der Hauptbühne des
Landsgemeindeplatzes in Zug
stehen. Mit dabei sind der
Schlagzeuger Dominic Esch-
mann, der seit zwölf Jahren für
dieBigBandZug trommelt, und
Trompeter Niki Jäger, Kopf der
Big Band Zug und prägende Fi-
gur der Zuger Jazzszene. Wäh-
rend eines Studienaufenthalts

Cornelia Bisch in Westafrika reiste Dominic
Eschmann in den Norden Gha-
nas, um sich mit traditionellen
Rhythmen auseinanderzuset-
zen. Kurz vor der 14-stündigen
Busfahrt nach Bolgatanga er-
hielt er den Kontakt zumMusi-
ker Stevo Atambire.

Er spielt oft
auf Beerdigungen
«Aus einem spontanen Treffen
wurdeeinegemeinsameWoche
und schliesslich einKonzert auf
einer einfachenBretterbühne in
Bongo», berichtet der Schlag-
zeuger. Dort sei die Idee ent-
standen, gemeinsam Musik zu
machen und eine musikalische

BrückezwischenGhanaundder
Schweiz zu bauen. «Mich per-
sönlich berührt die hohe Inten-
sität von Stevos Musik. Und ich
bin immer wieder überrascht
von der tiefgründigen Bedeu-
tung der Texte.»

ImNorden Ghanas ist Stevo
Atambire ein bekannter Musi-
ker, der oft als Solist auf Beerdi-
gungen in seiner Heimat spielt.
Über die dortige Tradition des
Volkes der Fra Fra, das Leben
ihrer Verstorbenen mit zahlrei-
chen Ritualen, viel Musik und
Tanz zu feiern, haben die bei-
denbelgischenRegisseureSofie
Hanegreefs undKris Pannecou-
cke den Dokumentarfilm

«Long Live the Dead!» mit Ste-
voAtambiregedreht.Darin sagt
er: «Wenn ich die Kologo spiele,
bin ich glücklich.»

Weltbekannt durch
einen Song
Stevo Atambire ist Meister der
Kologo, einer traditionellen
zweisaitigen Laute, die er selbst
aus einer orangen Leimbüchse
und einem Besenstiel gebaut
hat. Internationale Aufmerk-
samkeit erhielt er insbesondere
durch den Song «Anchor
Point». Der Trackmit Atambire
als Sänger wurde auf Spotify
mittlerweile über 120Millionen
Mal gestreamt.

In der Schweiz kennt man den
Musiker bislang wenig. Das
möchte «World Citizen» än-
dern. «Gemeinsam verbinden
wir traditionelle westafrikani-
sche Kologo-Musik mit moder-
nem Afro-Electronic, Bläserar-
rangements und einer energie-
geladenen Live-Performance»,
legt Eschmann dar.

2024 reiste die Band ge-
meinsamnachGhanaundspiel-
te dort unter anderem in Bolga-
tanga. Es folgtenAuftritte inder
Schweiz und Deutschland. Mit
«Man Pass Man» hat «Stevo
Atambire & World Citizen» in-
zwischen auch die erste ge-
meinsameSingle veröffentlicht.

Zeitgleich zum Auftritt an der
Jazz Night Zug veröffentlicht
dieBand ihre zweiteSingle«Be-
autiful Risk».

Zurzeit sind dieMusikermit
der «Epic Switzerland Tour»
unterwegs. Am kommenden
Freitag treten sie am Rampe
Openair inHausenamAlbis auf
und amSamstag am«Zentival»
in Bern.
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Hinweis
Programmund Infos zur Jazz
Night Zug unter:www.jazz-
night.ch; Tourdaten undweitere
Infos von «StevoAtambire &
WorldCitizen» unter:
www.stevoatambire.world.

Einige Rischer Einwohnende
hätten ihre Entscheidung, sich
neben ihrem bestehenden Amt
als Gemeinderätin für die kom-
mende Wahl vom 4. Oktober
auch noch als Kantonsrätin auf-
stellen zu lassen, befremdlich
gefunden, berichtet die 46-jäh-
rige Simone Wigger (FDP) aus
Risch. «Jemand sagte: ‹Ichwäh-
le dich nicht in den Kantonsrat,
sonst fehlst du uns in der Ge-
meinde›», berichtet sie.

Tatsächlich sei sie jedoch davon
überzeugt, dass es für ihre Auf-
gabealsSozialvorsteherin inder
GemeindeRisch vonVorteil sei,
auch imKantonsratmitredenzu
können. «Jetzt setze ich imWe-
sentlichen die Beschlüsse des
Kantonsrats um. Ich möchte
dort Einsitz nehmen, umeigene
Ideen einbringen und die Stoss-
richtung der Problemlösungen
mitbestimmen zu können.»

Wie das ihre Kolleginnen
und Kollegen sehen, die beide
Ämter bereits innehaben, zeigt
eine Umfrage. Sie ging an sämt-
liche Doppelmandatsträgerin-
nen und -träger. Einige lehnten
eine Teilnahme jedoch ab oder
waren abwesend.

Was ist derMehrwert
desDoppelmandats?
«Die Vorteile überwiegen für
michklar»,erklärtder41-jährige
Etienne Schumpf (FDP), seit
dreieinhalb Jahren Zuger Stadt-
rat im Vollamt und Kantonsrat.
Der Mehrwert liege in der Ver-
bindung zwischen Gesetzge-
bung undUmsetzung. «Als Kan-
tonsratbin ichstetsaufdemneu-
esten Informationsstand, was
kantonale Geschäfte betrifft.
Dieses Wissen kann ich in die
Entscheidungsfindung im Stadt-
rat einfliessen lassen und umge-
kehrt.»

DenAufbau eines nahtlosen,
unkomplizierten Netzwerks,
gibt Brigitte Wenzin Widmer
(SVP) als Gewinn aus dem Dop-

pelamt an. Die 57-Jährige ist seit
2018 im Kantonsrat, seit 2023
Gemeinderätin in Cham. In bei-
denÄmterngenaugleich langtä-
tig ist der 35-jährige Hans Küng
(SVP) aus Baar. Für ihn liegt der
Mehrwert im Informationsfluss
und in der Aneignung von Fach-
wissen, das er in beiden Räten
verwendenkann.

Einen ganz anderen Punkt
spricht Jeffrey Illi (SVP) aus Hü-
nenberg an, der bald seine erste
Amtszeit in beiden Räten hinter
sich hat. «Der klare Mehrwert
liegt für mich darin, Exekutiv-
und Legislativ-Luft zu schnup-
pern, falls man einmal ein Amt
alsRegierungsrat oder auf natio-
naler Ebene anstrebt.» In seiner
vierjährigen Amtszeit habe er
einige Politiker erlebt, die mit
einem Regierungsratsmandat
geliebäugelt hätten, ohne Erfah-
rung in der Exekutive aufweisen
zu können, geschweige denn
eine leitende Position in einer
Firma innezuhaben. «Falls sol-
che Leute in den Regierungsrat

gewähltwürden,wäremir etwas
mulmig zumute.»

Im Stadt- oder Gemeinde-
rat, in dem das Kollegialprinzip
herrscht, muss man allenfalls
nach aussen hin eine andere
Haltung vertreten, als sie einem
persönlich entspricht. Im Kan-
tonsratdagegenvertrittmandie
Parteipolitik. Wie schaffen
Doppelmandatsträgerinnen
und -träger diesen Spagat, ohne
sich zu verbiegen? Wie bleiben
sie sich selbst treu?

«Mehrheitsentscheide
gilt es zu akzeptieren»
Ab und zu gebe es schon Inte-
ressenskonflikte, räumt Hans
Küng ein, jedoch selten. «Bei-
spielsweise habe ich bei der Be-
herbergungsabgabe für den An-
trag der Gemeinden und gegen
die Mehrheit des Kantonsrats
und der SVP gestimmt. Ichwur-
de schliesslich überstimmt.»

Brigitte Wenzin Widmer
sieht darin kein Problem. «Es
kann schon vorkommen, dass

ich als Kantonsrätin ein Votum
gegen etwas halte, es dann spä-
ter aber als Gemeinderätin um-
setzen muss. So ist unser politi-
sches System aufgebaut, Mehr-
heitsentscheide gilt es zu
akzeptieren.» Wichtig sei eine
klare Haltung. «Kantonsrätin
oder Gemeinderätin sind zwei
verschiedene Ämter mit ande-
ren Aufgaben. Ich sehemich auf
keinen Fall als verlängertenArm
des Gemeinderats im Kantons-
rat.» Man müsse das trennen
können. «Aus diesem Grund
gibt es auch Stimmen, welche
sich gegen solche Doppelman-
date aussprechen», betont die
Chamer Politikerin.

«Selten betreffen Geschäfte
beide Gremien», sagt Jeffrey Il-
li. «Man bleibt sich selbst treu,
indem man seine Gemeinde
und seine Partei vertritt, also
eigentlichdas tut,wozumange-
wählt worden ist.»

«Im Stadtrat diskutieren wir
unterschiedliche Haltungen in-
tern offen. Ist ein Entscheid ge-
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fällt, vertrete ich ihn nach aus-
sen kollegial», erklärt Etienne
Schumpf. Das bedeute nicht,
dass man sich verbiegen müsse,
sondern dass man Verantwor-
tung für gemeinsam getroffene
Entscheide übernehme.

ImKantonsrat könne er seine
persönlicheHaltung direkter ver-
treten, fährt Schumpf fort. «Da-
bei folge ich nicht einfach strikt
der Parteilinie, sondern entschei-
de aufgrund meiner Überzeu-
gung und der konkreten Sachla-
ge.» Die Haltung des Stadtrates
habe bisher immer mit seiner
persönlichen übereingestimmt.
«Sollte dies einmal nicht der Fall
sein, trenneichmeinebeidenRol-
len klar und transparent oder er-
wäge die Option einer Stimm-
enthaltung.»

Ist dieDoppelbelastung
zu schaffen?
Die Belastung sei zwar hoch,
aber mit klaren Prioritäten, gu-
ter Organisation und effizienter
Vorbereitung zu bewältigen,

stellt Schumpf fest, dessen
Stadtratstätigkeit ein Vollamt
darstellt. «Gleichzeitig entste-
hen Synergien, weil viele The-
men beide politischen Ebenen
betreffen.» Ein Doppelmandat
sollte man jedoch nur anstre-
ben,wennmanesmitBerufund
Familie vereinbaren könne.
Rückhalt im persönlichen Um-
feld, den er durch seine Frau er-
fährt, hält er für sehr wichtig.

Ähnlich beurteilen es auch
die übrigen Befragten. «Als Ge-
meinderätin erledige ich mein
Amt, welches mit Tages- und
Abendterminen gut ausgefüllt
ist, in dem dafür vorgesehenen
Pensum.DieArbeit für denKan-
tonsrat fällt auf freie Tage oder
Abende», so die dreifache Mut-
ter und Bäuerin Brigitte Wenzin
Widmer. Sie erfährt grosse
Unterstützung seitens ihrer Fa-
milie, vor allemdesEhemanns.

«Ich arbeite zusätzlich in
einem 50-Prozent-Pensum. Die
Doppelbelastung ist nicht zu
unterschätzen», legtHansKüng
dar. Aufgrund der grossen Frak-
tionsgrösse sei es ihm jedoch
möglich, die eine oder andere
Ad-hoc-Kommission auszulas-
sen und anderen den Vorzug zu
geben. Das entlaste ihn.

DasPensumdesVorstehers
für Sicherheit, Umwelt und
Tiefbau in Hünenberg betrage
40 Prozent, rechnet Illi vor.
«Der Kantonsrat macht zirka
zehnProzentaus, jenachKom-
missionsarbeit.» Das gehe bei-
des gut mit seinem Beruf als
selbstständiger Unternehmer
zusammen. «Ich kann mir je-
doch vorstellen, dass es als An-
gestellter schwieriger zu ver-
einbaren ist.»

Den mitkandidierenden
Neulingen wünscht der Hünen-
berger: «Toi, toi, toi, es ist ein
Privileg, ich mag es jedem gön-
nen.» Sich selbst zu bleiben, rät
HansKüng.«Nichtvoreiligoder
überstürzt zu handeln und Ge-
schäfte immer kritisch zu hin-
terfragen», fährt der Baarer
fort. «Es braucht klare Prioritä-
ten, eine saubere Trennung der
Rollen und die Bereitschaft zur
überparteilichen Zusammen-
arbeit», fasstderStadtzugerEti-
enne Schumpf zusammen.

Von links: Etienne Schumpf, BrigitteWenzinWidmer, SimoneWigger und Jeffrey Illi. Bild: DominikWunderli (Zug, 11. 8. 2026)

«Mich berührt die hohe Intensität von Stevos Musik»
Morgen steht Stevo Atambire ausGhanamit der Schweizer BandWorld Citizen auf derHauptbühne der JazzNight Zug.

«Die Vorteile überwiegen klar»
Diese Zuger Politikerinnen und Politiker sehen Chancen imDoppelmandat als Gemeinde- beziehungsweise Stadtrat und als Kantonsrat.


